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Sluf biefe SBeife fönnte annäHemb baä gleidje

SRefultat erreidjt roerben, roie roenn ftd) baä ganje
SBataiüon am geuer betbeUigte unb bte ©efaHr
eineä anfälligen ÜRunitionsmangelä rourbe auf ein

ÜRinimum befdjränft.
Sft baä SBataillon nidjt aufgefdjloffeu, fonbern

fteHt baäfelbe in Äompagniefolonnen, fo baß baä

©ammeln ber ©djüfeen mit „^eitoerluft oerbunben
roäre, fo fann jeber Äompagntedjef für fidj ben

anempfoHlenen ÜRobuä befolgen.
©eägleidjen fönnte jeber ©ruppen* ober ©djroarm*

djef (ber bei unfern SBerHältniffen bie beffern

Sdjüfeen nidjt fennen unb barum nidjt bejeidjnen

fann) bie baä ©cHüfeenabjeidjen tvagenben teilte

jum geuern auf mittlere unb auätiaHmsroetfe auf

gioße ©iftanjen anrceifen, mit ber SBerubtguttg,
baß ein mit bem ÜRunitionäoerbraud) im SBerHält*

niß fteHenbeä Diefultat ermattet roerben bürfe.
SBir Haben jebodj biefe ©djüfeenauäjeicHnttng

nidjt unb beßHalb foü baä geuer auf große ©i=

ftanj ben ©djüfeenbataiüonen oorjugäroeife über*

laffen bleiben, fo oft nämlidtj biefe gerabe bei ber

£>anb ftnb; eä bürfte baHer angejeigt fein, biefelben

nodj ftärfer alä biäHer mit ÜRunition ju botiren.

eä ift felbftoerftänblidj, baß fidj baä ganje
©djüfeenbataiüon am geuer auf große ©iftanj
beteiligen rourbe, ba roir annebmen, bie SRefrutü

rung ber ©djüfeen roerbe überaü nadj ben ridjtigen
Sßrincipien oorgenommen.

4) ©er übermäßige ÜRunitionäoerbraudj burdj
bie ©eftattung beä SBettfcbießenä fann nur bann

in ernfte SBerücffidjtigung faüen, roenn bie SEruppen,

roie bei Sßterona, Hinter ftarfen gelboerfdEjanjungen
fteHen, befonberä roo jubem nod) ein großeä, freteä

SBorterrain oorHanben ift. gür foldje auänaHmä«

roeife gäüe tft eä aber ©adje beä Strmcefommati*

boä, aua) für ertra*33erforgung mit ÜRunition
bebaebt ju fein, benn eine berartige Sage roirb nidtjt

oon Heute auf ÜRorgen gefebaffen.

©djließlidj Halten roir aüerbingä bafür, baß roir
ftetä bei ©enen lernen, bie Ärieg füHren unb ben

Ärieg ju einem fpejieüen ©tubium madjen, immer=

Hin aber foüen roir bei einfüHrung fo roidjtiger
Steuerungen unfere fpejieüen SBerHältniffe niemalä
außer Sldjt laffen.*) L—s.

@ eudj enfeftigfeit unb ©onflttuttonäfraft unb iljre
93ejie|ungen jum tyejtftfdjen ©eroidjt be§ 8es

Senben, oon ©uftao Säger, Dr. med., Sßro«

feffor in Stuttgart unb £>oHenHeim. Seipjig,
1878. ©rnft ©üntHer'ä SBerlag. Sßreiä 3 gr.

©ie ©djrift bürfte im jefeigen Slugenbticf um fo
meHr bie Slufmerffamfeit ber Ferren ÜRilitärärjte
oerbienen, alä bie ÜRenfcHHeit oon einer furdjtbaren
©eißet, „ber Sßeft", Bebrotjt ift, unb ber &err SBer*

faffer eine neue SHeorie über bie Urfadjen ber

Slnftedung auffteüt. Sn ber £auptfadje oertritt
er bie Slnftdjt: Se trodener bie ©eroebe, befto ge*

*) 335fr geben ben Slttffef unseränbert wfe et un« efnaefenbet

nmrte, bemerfen aber, bag rotr nidjt tn allen (Sfnjelnijetten bte

Stngtfjten bc« Jpcrtn SBetfaffet« tfjeften. SD. 91.

funber ber ÜRenfdj, je roeniger empfänglidj für
Slnftedung, roelcHe bei ©eueben burd) ÜRittHeilung
oon Sßflanjenparafiten, namentlidj ©paltpiljen, ge*

fcHitHt.

etroaä eigentHümlid) fdjeint bie ©arlegung, roie

bie ©eudjenfeftigteit (refp. Strodenfeite) jum Sßo=

lumen unb ©eroidjt beä Äörperä im SBerHältniß

fteHen foü. — Um baä SBolumen ju beftimmen,
roerben 5 ÜReffungen (Äopf, SBruft, Sßaudj, Änie
unb Sffiaben) oorgenommen. — ©ie entroäfferuug
ber ©eroebe unb bamit bie SBermeHrung ber ©eu*

(tjenfeftigfeit roiü ber §err SBerfaffer burdj SEurnen,

©djtoifeen unb SlbfüHren erjielen. — Se freier ber

ÜRenfdj oon gett unb SBaffer ift, befto beffer foü
er ftdj gegen bie ©eudjenfeime, bie ©paltptlje,
roeHren fönnen, roeil foldje in concentrirter ©eroebe»

flüffigfeit fidj fdjroer ober gar nidjt entroldeln.

2>er ©cbirgSfrieg oon granj greiHerrn oon ÄuHn,
f. f. gelbjeugmeifter. ÜRit 3 Äarten. groeite
Sluflage. SBien. SBerlag oon 8. SB. ©eibel.
1878. Sßreiä 7 gr. 50 Genta.

©ie erfte Sluflage beä oorliegenben gebiegenen
SBerfeä Haben rotr im 3aHrg. 1871 @. 51 biefer

£eitfd)rift auäfüHrlid) unb in anerfennenbem ©inne
befprodjen. SBir Haben bamalä barauf Hiugeroiefen,

baß bie Slrbeit eineä ©eneralä, ber felbft im ®e*

birgsfrieg Stüdfjtigeä geleiftet, befonbereä Sntereffe
biete.

©ie neue Sluflage, mit SluänaHme einer fleinen

SBermeHrung burd) eine SlbHanblung über bie Sßer*

tHeibigung beä SBalfanä, ift faft unoeränbert ge*

blieben, benn bie ©runbfäfee für ben ©ebirgäfrieg
bleiben eben, alä bem innerften SBefen ber ©inge
entnommen, für aüe Reiten bie gleichen, eä finb
bie gleidjen, nad) benen f. 3- §erjog SRoHan im
SBettlin, ©eneral 8ecour.be in ber ©dfjroeij, 3umala=
earegui in ben baäfifdjen Sßrooinjen unb ©eneral
ÄuHn 1866 in Stirol gebanbelt Hat.

<$ibge«0ffenf(f)iift.

— (HB a fj f.) SBom 53unbe«ratb> ffl gewäbll wotben: al*

Äanjltft ter abmlniftrati»en Slbtbeftung ber Ätfrg«tnatetlal»ei»

waltung: Jg>r. Slrtittertcgleutenant ieo ffiütftl, »on Sütldj, In

genjburg.

— (SllbetneHbrenbetbet aUfflelobnung) baben,

wie bie Seftunaen bctlcfjten, »on bem clbg. 3)cflttär«<De»arternent

erbalten: tte ©djü|$engefetlfd)4ft ©olotburn unb bet Snfantcrle«

fdilfgoctetn ©djaffbaufen, al« Slnerfennung füt jwccfmägfg unb

genau naef) ber IBorfdjrift bet officietten Slnleitung jum Stet»

fdjiegen burdjgcfütjtte« ©ebfngung«fdjtegen.

— (©fe JDctlitätfdjulen), wetdje fm taufenben 3afjre

ftattsufinten tjaben, finb »om 53unbe«tatfje feftgefc^t worben.

— (SReue Seftimmungen über ble befonbern
©ttjlegübungen bet Snfanterie) bat ber 89unbe«rattj

aufgeftellt, audj eine SBerorbnung übet (Stlbeltung »on Utlaub

an clbg. IBcamte unb Slngcftcllte erlaffen. — ©lefe SBefdjluffe

wetb.n nätfjften« In bet amtlltfjcn ®efe|jfatnmlung etfcfjeincn. —
SBit wetben biefelben fpäter aueb f" unferm SBlatte, entwebet

»otlfnfjaltifct) obet au«}ug«weffe btingen.

— (SDtitttätpflitfjtetfatj.) ©a bei Slnwenbung bc«

©efefce« übet 3Kttttärr>flld)terfa| »om 27. Slugflmonat

1878 etne groge Satjl »on SRefutfen an ben S8unbc«tatf) geridjtet
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Auf diese Weise könnte annähernd das gleiche

Resultat erreicht werden, wie menn sich das ganze
Bataillon am Feuer betheiligte und die Gefahr
eines allfälligeil Munitionsmangels wurde auf ein

Minimum beschränkt.

Ist das Bataillon nicht aufgeschlossen, sondern
steht dasselbe in Kompagniekolonnen, so dah das

Sammeln der Schützen mit Zeitoerluft verbunden
wäre, so kann jeder Kompagniechef für fich den

anempfohlenen Modus befolgen.
Desgleichen könnte jeder Gruppen- oder Schmarm-

chef (der bei unsern Verhältnissen die bessern

Schützen nicht kennen und darum nicht bezeichnen

kann) die das Schützenabzeichen tragenden Leute

zum Feuern auf mittlere und ausnahmsweise auf

g'vße Distanzen anweisen, mit der Beruhigung,
daß ein mit dem Munitionsverbrauch im Verhältniß

stehendes Resultat erwartet werden dürfe.
Wir haben jedoch diese Schützenauszeichnung

nicht und deßhalb soll das Feuer auf große
Distanz den Schützenbataillonen vorzugsweise
überlassen bleiben, so oft nämlich diese gerade bei der

Hand sind; es dürfte daher angezeigt sein, dieselben

noch stärker als bisher mit Munition zu dotiren.
Es ist selbstverständlich, daß sich das ganze

Schützenbataillon am Fcuer auf große Distanz
betheiligen würde, da wir annehmen, die Rekrutirung

der Schützen werde überall nach den richtigen

Principien vorgenommen.
4) Der übermäßige Munitionsverbrauch durch

die Gestattung des Weitschießens kann nur dann

in ernste Berücksichtigung fallen, wenn die Truppen,
wie bei Plewna, hinter starken Fcldverschanzungen
stehen, besonders wo zudem noch ein großes, freies
Vorterrain vorhanden ist. Für solche ausnahmsweise

Fälle ist es aber Sache des Armcekomman-

dos, auch für Extra-Versorgung mit Munition
bedacht zu sein, denn eine derartige Lage wird nicht

von heute auf Morgen geschaffen.

Schließlich halten mir allerdings dafür, daß wir
stets bei Denen lernen, die Krieg führen und den

Krieg zu einem speziellen Studium machen, immerhin

aber sollen wir bei Einführung so wichtiger
Neuerungen unsere speziellen Verhältnisse niemals
außer Acht lassen.*) s.

Seuchenfeftigkeit und Conftitutionskraft und ihre
Beziehungen zum spezifischen Gewicht des

Lebenden, von Gustav Jäger, Dr. rrrsci.,
Professor in Stuttgart und Hohenheim. Leipzig,
1378. Ernst Günther's Verlag. Preis 3 Fr.

Die Schrift dürfte im jetzigen Augenblick um so

mehr die Aufmerksamkeit der Herren Militärärzte
verdienen, als die Menschheit von einer furchtbaren
Geißel, „der Pest", bedroht ist, und der Herr
Verfasser eine neue Theorie über die Ursachen der

Ansteckung aufstellt. Jn der Hauptsache vertritt
er die Anstcht: Je trockener die Gewebe, desto ge-

*) Wir geben den Artikel unverändert wie er uns eingesendet

wurde, bemerken aber, daß wir nicht tn allen Einzelnheiten die

Ansichten des Herrn Verfassers theilen. D. R.

sunder der Mensch, je weniger empfänglich für
Ansteckung, welche bei Seuchen durch Mittheilung
von Pflanzenparasiten, namentlich Spaltpilzen,
geschieht.

Etwas eigenthümlich scheint die Darlegung, wie
die Seuchenfestigkeit (resp. Trockenseite) zum
Volumen und Gewicht des Körpers im Verhältniß
stehen soll. — Um das Volumen zu bestimmen,
werden 5 Messungen (Kopf, Brust, Bauch, Knie
und Waden) vorgenommen. — Die Entwässeruug
der Gewebe und damit die Vermehrung der

Seuchenfestigkeit will der Herr Verfasser durch Turnen,
Schwitzen und Abführen erzielen. — Je freier der

Mensch von Fett und Wasser ist, desto besser soll
er stch gegen die Seuchenkeime, die Spaltpilze,
wehren können, weil solche in concentrirter
Gewebsflüssigkeit sich schwer oder gar nicht entwickeln.

Der Gebirgskrieg von Franz Freiherrn von Kuhn,
k. k. Feldzeugmeister. Mit 3 Karten. Zweite
Auflage. Wien. Verlag von L. W. Seidel.
1878. Preis 7 Fr. 50 Cents.

Die erste Auflage des vorliegenden gediegenen
Werkes haben wir im Jahrg. 1871 S. 51 dieser

Zeitschrift ausführlich und in anerkennendem Sinne
besprochen. Wir haben damals darauf hingewiesen,
daß die Arbeit eines Generals, der selbst im

Gebirgskrieg Tüchtiges geleistet, besonderes Interesse
biete.

Die neue Auflage, mit Ausnahme einer kleinen

Vermehrung durch eine Abhandlung über die

Vertheidigung des Balkans, ist fast unverändert
geblieben, denn die Grundsätze für den Gebirgskrieg
bleiben eben, als dem innersten Wesen der Dinge
entnommen, für alle Zeiten die gleichen. Es sind
die gleichen, nach denen f. Z. Herzog Rohan im

Veltlin, General Lecour.be in der Schweiz, Zumala-
Caregui in den baskischen Provinzen und General
Kuhn 1866 in Tirol gehandelt hat.

Eidgenossenschaft.

— (W a h l.) Vom Bundesrathe ift gewählt worden: al«

Kanzlist der administrativen Abthetlung der Kriegsmaterial»«!»

waltung: Hr. Artillerie-Lieutenant Leo Bürkli, »on Zürich, in

Lcnzburg.

— (Silberne Ehrenbecher als Belohnung) haben,

wie die Zeitungen berichten, »on dem eidg. Militär-Departement
erhalten: die Schützengesellschaft Solothurn und der Infanterie»

schiißVeretn Schaffhausen, als Anerkennung für zweckmäßig und

genau nach der Vorschrift der vssictellen Anleitung zum Ziel»

schießen durchgeführte« Bedingung«schteßen.

— (Die MilitSrschulen), welche tm laufenden Jahre

stattzufinden haben, sind »om Bundesrathe festgesetzt worden.

— (Neue Bestimmungen über die besondern
Schießübungen der Jnfanterte) hat der BundeSrath

aufgestellt, auch eine Verordnung über Ertheilung »on Urlaub

an cidg. Beamte und Angestellte erlassen. — Dtese Beschlüsse

werd n nächsten« in der amtlichcn Gesetzsammlung erscheinen. —
Wir werden dieselben später auch in unserm Blatte, entweder

»ollinhaltlich oder auszugsweise bringen.

— (Militärpfllchtersatz.) Da bet Anwendung de«

Gesetzes über Mtlitärpflichtersatz »om 27. Augstmonat

187S cinc große Zahl von Rekursen an dcn BundeSrath gerichtet



- 69 -
rofrb, weldje fcie 93 e rm 8 g en «« unb © rwerb«» erfjält niffe
ber ©leuerpfticrjtlgcn befdjtagen, fo wfrb »on ©eite ber SBunbe«»

Eanjlef batauf aufmetffam gemaebt, bag bet £Bunbe«ratfj niajt
tn bet Sage ift, berartlge Solle }u entleiben. — ©ie geflftel«

fung bc« flcuctbaren SBantögen« unb ©rwerb« fällt gegenüber

ben SPjtidjtigen in bie Äotnpctenj bec Äantone, unb e« beiben

ftdj babet ble Wefutfe an ben SBunbc«taitj auf tie gäüe ju bc«

fdjtänfen, in weldjen eine SBerlcfeung ober unrlttjtige Slnwentung

gefefelfdjei SBeftimmungen »otlfegt.

— (©ie Sürdjet SB! nt e Itlebftift ung) fjat at« Segat

»on bem »erjtotbenen £ertn SBunbc«tatb Dbetft ©djeret »on

beffen äBittwe 1000 gr. jugefenbet ertjalten.

— (©ie Dffijler« gefellftfj aft bei ©tabt Sujetn;
fjat an bie ©teile be« abttetenben IBtäftbenten, Hauptmann Sffiäbct,

ben $etrn Ätefäfnftruftot Dberft Söinbfdjäblet gcwat.lt. §etr
Hauptmann SBäber b»t ba« lefete 3aljt ba« SBtäjibium gut gc
fübrt unb füt eine Slnjatjl fntereffanter Söotttäge geforgt. SBei

feinem Abtreten erftattete ct au«fü$tfidjcn SBeridjt übet feine

SlmtSUjätigfelt unb fptadj ben ajetten, weldje itjn bei bet Söfung

fefner Slufgabe unterftüfet, befonber« benjenlgen, weldje SBotitägc

gctjalten unb tem frütjern Jf>erm SBrigabe«Sltijutant unb Jcfelgeit

Sanbwebt'Dbetlieutenant Stmaajet, ber In feinet Slbwefenbelt

einige SWal ba« SPräfiofum übernommen, feinen ©anf au«.

—r.
— (©te fdjwsjerffdje «Wtlitätgefellfdja ft) tjat

bei jafjtteidjem SBefud) eine Slnjabl SBeiträge »on #errn ©enie«

Hauptmann SBelfcbart „über Sanbeäbefeftigung" angctjött. ©ct
betjanbette ©egenftanb bot gtoge« Sntereffe. Sffienn an anbetn

Dtten In äfjnlidjer SBeife »erfaßten würbe, lägt fidj ultfjt be«

jwcifeln, bag ba« SBoruttbefl gegen bfe tünfllldje SBerftärfung

be« eigenen Äriegäfdjauplafee« balb fdjwlnben würbe. Su wün«

fdjen wäre audj, bag ba« SBeifpiel »on SBorträgen weitete 5Radj>

abmung finben möcbtc; ba« Sntereffe für ba« SWllitätwefen würbe

babutdj ftdjerlittj gcftelgctt werben.

Sie Sbätigfeit unb JBetroenbuna. ber Äaüatterie
in ben legten unb fünftigen Äriegen.

*g> Ottxa%
bc«

|>crtn Äa»aHetic«5Wajor jjltfolb,
gebatten Im Dfgjler«»etefu bet ©labt SBetn,

gteitag ben 10. Sanuat 1879.

Wad) ben »crfctjiebenen, intereffanten SBorträgcn, weldje fm

Saufe be« gegenwärtigen Sffiinter« Im Dff5jter«»ereln ber ©tabt
SBetn gctjalten wotben finb, wat c« füt ben Webner feine leidjte

Stufgabe, etwa« ©ebiegene« ju btingen. ajetr SÄajot SRIfolb tjat

tt abet metfterfjaft »etftanben, ba« »on fbm gewäljlte Sbema,
wetdje« in ben Ärcifen be« betnifdjen Dfpjict«»crein« unfete«

Sffiiffen« nod) nie elngetjenb befptottjen wotben ift, ben Suf)6tern
fn antegenbet Sffietfe »otjuttagen unb bfefen ein anfajaulldje«
SBtlb tu geben »on bet Sbätigfeit einet Sffiaffe, übet weldje bei

un« in bet ©cbweij oft genug bie metfwütblgften Uttfjeite gefjött
wetben, leibet felbft tn Offljiet«fteifen. ©et SBegrlff übet bte

Sbätigfeit unb SBeiwenbung btt Äa»atlerte tn einem gelbjug tft
nidjt feiten mangeltjaft. ©a« groge SBubltfum uttbeflt gtögten=

tfjeil« nadj bem, wa« e« etwa bet ben fombinirten Stuppen«
Übungen beobadjten tann. ©a« Wämlldje ift metfi auaj bet ber

tet biefen Uebungen tbätfg mftwlvtenben Snfantetie tet gatt.
SBet unfern SBertjältniffen bietet fid) Sefetetei feine ®elegenbett,
ba« auftreten unb ©ingreifen grögeret Äa»aCetie«8lbtbeflungen

ju beobadjten; au« bfefem ©tunbe fann fle aud) bfe Wotbwenbfg«
fett bet ©rtftenj betfelben nictjt einfcfjen. ©iefen Umftänben tft
t« wotjf jujufdjreiben, bag felbft tn ben Areifen bet SBunbeäoer«

fammlung fajon be« öftetn Stimmen taut wutben, wetdje babin

abjielten, unfete o^nebieg an Safjt maglo« ftfjwadje Äa»atlerte

nod) mcljt ju tebujiten, fa fogat ganj abjufajaffcn!
©tefen SBorurtfjetlen wttt $etr SWajot SRIfolb begegnen unb

tjier geben »ir btm SRebner ba« SBort: «©et Jpö^cpuntt, weldjen

Slttltlctie unb Snfanterie turdj Sragweite, SttfffSfjfgfeft ttnb

gcucrfdjnetllgfelt ibtet ©äffen unb eine tiefen annepagte Safttf
crtcfdjt bat, bann bet ©fnftug, weldjen tlc gottfdjrtttc tet Sßboftf

unb Secbnlf auf ble Ätfefl«mfttet unb bafcuraj mittelbar auf bte

Äriegfübrung gewonnen tjaben, jwlngcn wobl jebem benfenten

SReitet ble gtage um bfe Sufunft bet eigenen Sffiaffe auf. Sffienn

tjier »on einem betfclben einjelne ©etanfen übet blcfe wldjtlge
grage bet allgemeinen SBcuttbcilung »otgetegt werben, fo gefdjiebt
blc« In toppeltct Slbfidjt. Suerft um in »ollem Eßefterbewugtfefn

ber SWelnung entgegenjutreten, al« tjette ble SReiterei überbaupt
feine Sufunft mebr, tann aber audj, um blc ©ebanfen, wo fte

irrig fein feilten, banfbarfl betfdjtfgcn ju laffen, jut Slnregung
unb SBelefjtung füt SBiete.

©Ic #auplfafloren, wetdje man bet fünftfgen SBerwenbung bet

SReitetei entgegenfefet, ftnb: ©le potenjitte Sffilrffamfelt ber geuet»

waffen unb bfe butdj erfjötjte SBobcnfuttur entftantenen Jpinbcr«

niffe. ©iefe beiben gaftoten finb fn bei Stjcotie ofjne ju bc«

ftlmmenben £öbepunft, wäbrenb bte SelflungSfäbigfeft bet SRcitcrci,

burdj bie Äräfte »on SWenfdjcn unb SBferben beftimmt, ibren

möglldjftcn $6fjepunft balb erteldjt bot. 2lbet bie gortfdjrltte
fern unb fdjncll wlrlenbct Sffiaffen flnb in ibtet Slnroenbung bodj

wiebet butdj bie Äräfte »on SWann unb SBfetb begrenjt, bie

Äulturblnbernfffe erftteefen üjren ©influg auf alle ©liebet bet

Jpeete«mafdjlne unb fo finb bie fidj in fo unenbllajen SWIgoer»

bältnlffen entgegenftebenten Äräfte um fo »ici glcldjer geworben

unb blefc« SBerbältnig wirb für tie SReiterei ein um fo günfligctc«,

wenn man bie ©tfabrungen, weldje In ben lefeten grogen gelb»

jügen bejüglldj bet 8eifhtng«färjfgfeit bet SReitetei gemadjt wutben,
ibrem »öden SJBerttje nadj in SRedjnung bringt.

gür bie 8elflung«fäfjlgfelt btt SReftercf beftanb bf« »ot nfdjt

gat langet 3eft fefn tfdjtfget SWagftab. ©fe Ätfcg«geftbitf)te

bewabtte un« einjelne SBeifpiele gtoget Stiftungen bet SReftetef

»on Scnopbon weg bl« auf ble neuefte Seit, ab« alten blcfcn

SBelfplelen fcblte Jene« ©etail, weldje« füt bie SBcuttbcilung

notbwenbig ift; wa« man überbaupt »on bei möglidjen Seifjung

eine« Sßfetbe« fannte, befebränfte fictj auf Dualitäten unb SBer«

fjältniffe, bfe füt bie SReftetef fefnen SWagftab abgeben fönnten.

Sn bet neuetn Seit eift tjaben Äapajftäten unb burdj fie Ijer«

»orgerufene, günfilgere SBerbältniffe un« in ble Sage »erfefet, jum
SBewugtfetn beffen ju gelangen, wa« bie SReiterei ju leifien Im

©tanbe ift. Sffiir fetjen jefet felbft grögere SReitetabtbcitungen

bebeutenbe ©Iflanjen In übcrrafdjenb furjer Seit jurücflegen unb

ecnnoctj jum entfdjeibenben Äämpfe bie »olle Ätaft mttbtfngcn,

feben beinabe atte £(nbetntffe, weldje Sfobcn unb Äultut tet
'¦Bewegung entgegenfefeen, mit einet Jetcbllftfclt bewältfaen, welcbe

bie 3"bt bet unübetwlnbbatcn ajinberniffe auf ein faum in SBe«

ttadjt fommenbe« SWinimum tetujirt. SRadj tiefen einleltenbcn

Sffiorten bürfte ba« faoaUeriflffdje ffllaubcnsbefvnntnlg nidjt mebt

ju patator erfdjeinen, lag nämlidj tn allen fünftfgen
Äriegen efne ber $ a uptr ölten, nädjfl betSSitil«
leite, bet Äasallerle jufällt, bag bte SBetbln»

oung beibet unlö«bar ifi unb bag nur burdj btefe
beiten Sffiaffen e ntfdjetbenbe, gtoge SRefultate ju
eil angen finb.

Sn SBegtünbung blefc« ©afee« wollen wft bie »etfdjiebencn

Slufgaben, weldje bet Weitetet jufatten muffen, unterfudjen unb

feftfteUen, wie fte füt ble SReitetei aud) lösbar ftm>, babet abet

immet ben »eränbetten ©barafter im Sluge bcbaltcn, roetdjen bfe

(Stftnbungen bet SReujeit bet Äriegfübrung aufprägen.

©et ©tdjetbelt«bienft war ftet« jum geögten Stjeite bet

SReitetei jugcwlefen unb witb bie« in Sufunft in nodj gtögetet

3lu«bebnung wetben muffen, weit ba« SBcbütfnig einet weitet»

grelfenben ©idjetung ftd) al« unabwe(«bar fjcrau«ftctlt, benn ble

Srtotbwenbigfett, fldj auf weitete ©Iftanjcn ju beefen, entftebt au«

ben potcnjtttcn Seiftungen attet Sffiaffen; bie Weitetet ift abet

allein im ©tanbe, biefen weitgreffenben ©icbettjeit«bienft In feinet

»oUften Slu«bebnung ja »erfeben, wie bie« fo mufterbaft »on bei

beutfdjen Weitetet tm gelbjug 1870/71 gefdjefjen Ijt.
Sm ©efedjte obet in ber ©djladjt witb bet SttttOeife immet

etne Qaupttotfe jufaden; tfjte ctfjöbte Sffittlfamteit ttägt abet

audj bie SBebingungen tn jid), wcfdje ber SReiterei ba« größte
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wird, welche die Vermögen«» und Erme rbsv erhältniss e

der Steuerpflichtigen beschlagen, s« wlrd »on Seite der Bundes>

Canzlei daraus aufmerksam gemacht, daß der BundeSralh nicht

in der Lage ist, derartige Fälle zu entscheiden. — Die Feststellung

de« steuerbaren Vermögen« und Erwerb« fällt gegenüber

den Pflichtigen tn die Kompetenz der Kantone, und e« haben

sich daher die Rekurse an den BundcSrach auf tie Fälle zu

beschränken, tn welchen eine Verletzung oder unrichtige Anwendung

gesetzlicher Bestimmungen vorliegt.

— (Die Zürcher Winkelriedstistung) hat al« Legat

»vn dem verstorbenen Herrn Bundesrath Oberst Scherer von

dessen Wittwe IMO Fr. zugesendet erhalten.

— (Die Offiz t er« gesellsch aft der Stadt Luzern)
hat an die Stelle de« abtretenden Präsidenten, Hauptmann Wäbcr,
den Herrn Kreisinstruktor Oberst Btndschädler gewählt. Herr
Hauptmann Wäber hat das letzte Jahr daS Präsidium gut ge<

führt und für eine Anzahl interessanter Vorträge gesorgt. Bet

feinem Abtreten erstattete er ausführlichen Bcricht über seine

Amtsthätigkeit und sprach dcn Herren, welche thn bet der Lösung

setner Aufgabe unterstützt, bcsonders denjenigen, welche Vorträge
gehalten und dem frühern Herrn Brtgade»Adjutant und jctztge»

Landwehr-Oberlteutcnanr Ltmacher, der in seincr Abwesenheit

einige Mal daS Präsidium übernommen, scincn Dank aus.

—r.
— (Die schwyzertsche Militärgesellschaft) hat

bet zahlreichem Besuch eine Anzahl Vorträge »on Herrn
Geniehauptmann Beischart .über Landcsbefesttgung« angchört. Der
behandclte Gegenstand bot großes Interesse. Wenn an andern

Orten in ähnlicher Wetse »erfahren würde, läßt sich uicht

bezweifeln, daß das Vorurlhctl gegen die künstliche Verstärkung
des eigenen Kriegsschauplatzes bald schwinden würde. Zu wünschen

wäre auch, daß das Beispiel »on Vorträgen weitere

Nachahmung finden möchte; da« Interesse sür da« Militärwesen würde

dadurch sicherlich gcsteigcrt werden.

Die Thätigkeit und Verwendung der Kavallerie
in den letzten und künftigen Kriegen.

W o r t r a g
de«

Herr» Kavalleric»Major Risold,
gehalten im Ofsizierêverei» der Stadt Bern,

Freitag den 1«. Januar 1879.

Nach den verschiedenen, interessanten Vorträgen, welche im
Laufe de« gegenwärtigen Winter« im OisizterSoerein der Stadt
Bern gehalten worden sind, war cê für den Redner keine leichte

Aufgabe, etwa« Gediegene« zu bringen. Herr Major Risold hat
e« aber meisterhaft verstanden, da« von thm gewählte Thema,
welche« tn den Kreisen des bernischen OffizicrSveretnS unser««

Wissen« noch nie eingehend besprechen worden tst, den Zuhörern
tn anregender Wetse »»rzutragen und diesen etn anschauliche«

Bild >u geben »on der Thätigkeit einer Waffe, über welche bet

uns in der Schweiz oft genug die merkwürdigsten Urtheile gehört
werden, leider selbst tn OffizterSkretse». Der Begriff über die

Thätigkeit und Verwendung der Kavallerie in einem Feldzug tft
nicht selten mangelhaft. Das grvße Publikum urthcilt größten-
theil« nach dem, wa« e« ctwa bet den kombinirten Truppen,
übungcn beobachten kann. Da« Nämliche ist meist auch bet der

bet diesen Uebungen thätig mitwirkenden Infanterie der Fall.
Bei unsern Verhältnissen bietet sich Letzterer kcine Gelegenheit,
da« Auftreten und Eingreifen größercr Kavallerie-Abthetlungen

zu beobachten z au« diesem Grunde kann sie auch die Nothwendig»
keit der Eristenz derselben nicht einsehen. Diesen Umständen ist

e« wohl zuzuschreiben, daß selbst in den Kreisen der Bundesversammlung

schvn des öftern Stimmen laut wurden, welche dahin

abzielten, unsere ohnedieß an Zahl maßlos schwache Kavallerie
noch mehr zu reduzircn, ja sogar ganz abzuschaffen!

Diesen Vorurtheilen will Herr Major Risold begegnen und

hier geben wtr dem Redner da« Wort: .Der Höhepunkt, welchen

Artillerie und Infanterie durch Tragwette, TrifffShigkeit und

Fcuerschnelltgkeit ihrer Waffen und eine dicscn angepaßic Takttk

erreicht hat, dann der Einfluß, welchen die Fortschritte der Physik

und Technik auf die KriegSmittel und dadurch mtttclbar auf die

Kriegführung gewonnen haben, zwingcn wohl jedem denkenden

Relier die Frage um die Zukunft der eigenen Waffe auf. Wcnn
hier »on ctnem derselben einzelne Gedanken über diese wichtige

Frage der allgemctnen Bcurthetlung »orgclcgt werden, so geschieht

dtcS in doppelter Absicht. Zuerst um in »ollem Netterbewußtsetn
der Meinung entgegenzutreten, als habe die Reitcrci überhaupt
keine Zukunft mehr, dann aber auch, um die Gedanken, wo sie

irrig sein sollten, dankbarst berichtigen zu lassen, zur Anregung
und Belehrung für Viele.

Die Hauptfaktoren, welche man der künftigen Verwcndung der

Reiterei entgegensetzt, sind: Die pvtenzirte Wirksamkeit der Feuer»

waffcn und die durch erhöhte Bodenkultur entstandenen Hindernisse,

Diese beiden Faktoren sind in der Theorie ohne zu be»

stimmenden Höhepunkt, während dte Leistungsfähigkeit der Reiterei,

durch dte Kräfte von Menschen und Pferden bestimmt, ihren

möglichsten Höhepunkt bald crrcicht hat. Abcr die Fortschritte

fern und schnell wirkender Waffen stnd in ihrer Anwendung doch

wieder durch die Kräfte »on Mann und Pfcrd begrenzt, die

Kulturhtnderntsse erstrecken ihren Einfluß auf alle Glieder dcr

HeercSmaschine und so sind dic sich in so unendlichen Mißoer»

Hältnissen entgegenstehenden Kräfte um so »tel gleicher geworden

und dieses Verhältniß wird für die Netterei ein um so günstigere«,

wenn man die Erfahrungen, welche in den letzten großen Feld«

zögen bezüglich der Leistungsfähigkeit der Rciterci gcmacht wurdcn,
ihrem »ollen Werthe nach tn Rechnung bringt.

Für die Leistungsfähigkeit der Retteret bestand bis vor nicht

gar langer Zeit kein richtiger Maßstab. Die Kriegsgeschichte

bewahrte uns einzelne Beispiele großer Leistungen der Reiteret

»on Zöenophon weg bis auf die neueste Zett, aber allen diesen

Betspielen fehlte jcnc« Detail, welches für die Bcurthetlung

nothwendig ist; wa« man überhaupt von der möglichen Leistung

eine« Pferde« kannte, beschränkte sich auf Qualitäten und Ver»

hältntsse, die für die Reiterei keinen Maßstab abgeben konnten.

Jn der neuern Zeit erst haben Kapazitäten und durch sie

hervorgerufene, günstigere Verhältnisse nn« in die Lage »ersetzt, zum

Bewußtsein dessen zu gelangen, wa« dte Reiterei zu leisten im

Stande ift. Wir sehen jetzt sclbst größere Reitcrabthetlungen

bedeutende Distanzen in überraschend kurzer Zeit zurücklegen und

dennoch zum entscheidenden Kampfe dte volle Kraft mitbringen,
sehen beinahe alle Hindernisse, wclche Bvden und Kultur der

Bcwcgung entgegensetzen, mit einer Letchttakctt bewältigen, wclche

die Zahl dcr unüberwindbarcn Hindernisse auf ein kaum in Be»

tracht kommende« Minimum reduzirt. Nach diesen clnlettcnten

Worten dürfte da« kavalleristtschc GlauienSdekcnntntß nicht mehr

zu paradox erscheinen, daß nämlich in allen künftigen
Kriegen eine der Ha uptrollen, nächst der Artillerie,

der Kavallerie zufällt, daß die Verbin»
»ung beider unlösbar tft und daß nur durch dtese
beiden Waffen entscheidende, große Resultate zu
erlangen sind.

Jn Begründung diese« Satze« wollen wtr die verschiedenen

Aufgaben, welche der Reiteret zufallen müssen, untersuchen und

feststellen, wie sie für die Retteret auch lösbar sin«, dabei aber

immer den veränderten Charakter im Auge behalten, welchen die

Erfindungen der Neuzeit der Kriegführung aufprägen.

Der Sicherheitsdienst war stet« zum größten Theile der

Reitcrci zugcwicsen und wird die« in Zukunft in noch größerer

Ausdehnung werden müssen, weil da« Bedürfniß einer weiter»

greifenden Sicherung sich als unabweisbar herausstellt, denn die

Nothwendigkeit, fich auf weitere Distanzcn zu dcckcn, entgeht au«

den pvtenzirtcn Lcistungen aller Waffen; die Reiterei ist aber

allein tm Stande, diesen weitgretfcnden Sicherheitsdienst in seiner

vollsten Ausdehnung zu »ersehen, wie dicS so musterhaft von der

deutschen Reiterei im Feldzug 1870/71 geschehen ist.

Im Gefcchte oder in der Schlacht wird der Artillerie immer

eine Hauptrolle zufallen; thre erhöhte Wirksamkeit trägt aber

auch die Bedingungen in sich, welche der Reiterei das größte
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